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Die Schulbehérden orientieren die Eltern

Von Otto Schitzle, Olten

Bei den meisten Eltern besteht das Bediirfnis,
iiber die Bestrebungen der Schule und Erziehung
aufgeklart zu werden. Dieser Tatsache trug das Rek-
torat der Schulen von Olten in Verbindung mit den
zustandigen Schulleitern Rechnung, indem es eine
schmucke Schrift als Orientierung fiir die Eltern
herausgegeben hat. Je besser das Verhéltnis zwi-
schen Schule, Lehrer und Eltern ist, desto leichter
lassen sich viele alltdgliche Schul- und Erziehungs-
probleme l6sen. Namentlich vor der Berufswahl
stehen die Eltern oft vor einem schwierigen Ent-
scheid, denn nicht immer fithren die klare Neigung
und die iiberzeugende Eignung des Kindes zu einer
raschen Entschlossenheit. Vielmehr wird immer
und immer wieder diskutiert, man laBt sich da und
dort raten und zweifelt dann doch wieder an der
Richtigkeit der scheinbar gefundenen Lésung.

Eine griundliche Aufklirung iiber Wesen und
Aufgaben der Schulen dringt sich insbesondere in
groBeren Gemeinwesen auf. Die Eltern kénnen sich
leichter orientieren, auch dann, wenn die zweifellos
haufig auftretende Frage Handwerk oder Studium,
kaufmannische oder gewerbliche Berufslehre? zu
beantworten ist. Ein Wegweiser fiir die ratsuchen-
den Eltern méchte nun die genannte Schrift sein. In
einer ausgezeichneten Einleitung weist Dr. Arnold
Kamber als erfahrener Padagoge auf den Umstand
hin, daB die Eltern vor die wichtige Entscheidung
gestellt sind, in welche Schule sie ihre Kinder nach
der fiinften oder sechsten Primarschulklasse schik-
ken wollen. Fiir das spatere Leben des Kindes héngt
viel davon ab, daB diese Wahl richtig getroffen
wird.

Vor den Wiinschen der Eltern sind die Leistungen
in der Primarschule ausschlaggebend. Es kann da-
her nicht genug empfohlen werden, so schreibt der
verantwortliche Leiter des gesamten Schulwesens,
mit dem bisherigen Lehrer und dem Vorsteher der-
jenigen Schule, die man fiir das Kind wiahlen will,
zu sprechen und sich iiber die Eignung und Bega-
bung des Kindes orientieren zu lassen. Nach reif-
licher Uberlegung wihle man eine Schule, von der
die Eltern erwarten kénnen, daf} ihr Kind den ge-
stellten Anforderungen bei fleiligem Mitgehen ge-
wachsen sein wird.

Vor allem scheint uns die nachstehende Mah-
nung angebracht, da viele Eltern sehr oft ihre
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Wiinsche bei der Schul- und Berufswahl ohne ge-
niigende Beriicksichtigung der Leistungsfahigkeit
des Kindes formulieren.

«Es hat keinen Sinn, einem Kinde Unmdgliches

' zuzumuten, und es in eine Schule zu zwingen,

deren Lehrziel es nicht oder nur mit &uBerster
Miihe erreichen kann. Ein solcher Fehlentscheid,
der auf geistige Reife und Begabung keine Riick-
sicht nimmt, richt sich frither oder spiter an den
Kindern. Eltern und Lehrer seien sich auch immer
wieder bewuBt, dal die Schule trotz allem nicht
endgiiltig und alleine iiber die Zukunft eines Schii-
lers entscheidet. Vieles bleibt dem jungen, heran-
gereiften Menschen im spiatern Alter drauflen im
Leben zu tun iibrig, wenn er dazu die Kraft und

den Willen aufbringt.»

Wir mochten beifiigen: gliicklicherweise! Manch
einer findet nach den Schuljahren eine Chance,
die er ausniitzen und mit der er sich durchsetzen
kann. Andere wiederum, die sich vielleicht zu viel
auf ihre vorziiglichen Schulleistungen und Noten
eingebildet haben, miissen im oft unerbittlichen
Ringen um die Existenz erkennen, daf} die Intelli-
genz allein nicht geniigt. Es sind vielmehr die
menschlichen Tugenden, die das Vertrauen der
Mitmenschen erwecken. Ehrlichkeit und Zuverlds-
sigkeit fallen ungleich stéirker ins Gewicht als blen-
dend gute Schulzeugnisse!

Bei der Wahl der Schule mége man auch auf den
in Aussicht genommenen Beruf, soweit es in diesem
frithen Kindesalter moglich ist, Riicksicht nehmen.
Alle Schulanstalten haben ihre besonderen Lehr-
ziele und damit ihren speziellen Lehrplan, worin
auch gewisse berufliche Richtungen zum Ausdruck
kommen. Jede Schule dient schliefilich in einem
bestimmten Rahmen

der Vorbereitung auf das Leben,

indem sie dem Schiiler eine wertvolle Allgemein-
bildung vermitielt. Dieser Tatsache fillt heute eine
wachsende Bedeutung zu, da die Gefahr besteht,
daB die berufliche Spezialisierung zu friih einsetzt
und den jungen Menschen damit einseitig festlegt.
In allfalligen Krisenzeiten kénnen sich solche Be-
rufsspezialisten grofleren Schwierigkeiten gegen-
iibersehen. Es ist nicht von der Hand zu weisen,



daB eine solide und umfassende Allgemeinbildung
in den Alltagsschulen — und natiirlich auch in den
Berufsschulen, soweit hier Zeit und Lehrplan nicht
allzu starke Einschrinkungen bedingen — fiir den
spatern Staatsbiirger von groBtem Werte sein kann.

Je mehr die fortschreitende Technisierung und
Mechanisierung die berufliche Tatigkeit einengen
und spezialisieren, desto notwendiger ist die grund-
legende Allgemeinbildung.

Die verschiedenen Schulen werden in knapp
gehaltenen, doch gut aufklarenden Ausfilhrungen
vorgestellt. Im Hinblick auf die Berufswahl und die
spitere berufliche Beschiftigung werden bemer-
kenswerte Richtlinien gegeben. Wer die Lehrpro-
gramme niher studiert, erhélt den Eindruck, da8
der heutigen Jugend — sofern sie lernen und vor-

warts streben will —-ungemein viel geboten wird.
Die Schulen und damit die mannigfachen Bildungs-
moglichkeiten sind vorhanden. Behorden und
Lehrer bemiihen sich um einen zeitgemifien Aus-
bau der verschiedenen Lehranstalten.

Wohl ist die Leistungsfahigkeit des jungen Men-
schen begrenzt. Allein er muf}, wenn er ein be-
stimmtes Ziel erreichen will, selber seinen Teil bei-
tragen und seine Fahigkeiten ausniitzen. Der Er-
folg hingt nicht nur von der Tiichtigkeit der Lehr-
krifte und der duBeren Schulorganisation ab. Etwas
miissen die Buben und Madchen in die lichtvollen
Schulrdume bringen:

Den Eifer zum Lernen und den Willen zum
Durchhalten!

Der staatsbiirgerliche Unterricht

Von C. Buol

Schlufibetrachtung

Das oberste Ziel — nicht nur der Volksschule —
aller schweizerischen Schulen ist die Menschenbil-
dung: die bestmogliche Entwicklung der guten
Krifte jedes Einzelnen. Denn die Demokratie glaubt
an den Menschen und griindet auf dem Wert und
der geistig-sittlichen Haltung ihrer Glieder.

Daher darf auch die Fortbildungsschule, die fiir
alle Jiinglinge und Tochter erstrebt werden muB,
nicht nur utilitaristische Berufsziele verfolgen. Sie
wird dariiber hinaus durch gemeinsame Vertiefung
in aktuelle Probleme, auch in Weltanschauungs-
fragen, in Dichter- und andere Kunstwerke, durch
freie, sachliche Diskussionen in engem Kreis den
Einzelnen anregen, jhm in seinem Reifen helfen;
gleichzeitig will sie ihn in ein rechtes Verhiltnis zur
Volksgemeinschaft fithren, mit den Grundfragen
iiber Struktur und Funktion der staatlichen Gemein-
schaften vertraut machen.

Die Vertreter der Mittelschule sind daran, sich auf
deren Sinn und Zweck neu zu besinnen. In der ak-
tuellen «Mittelschulreform» stehen in erster Linie
folgende Mangel und Fragen zur Diskussion: «Die
Vernachlissigung der Charakterbildung, insbeson-
dere auch der staatshiirgerlichen Erziehung; die Ver-
ficherung des Unterrichts und die damit verbundene

Verselbstindigung der einzelnen Fécher; die stoff-
liche Uberlastung des Unterrichts; die vorwiegend
rezeptive und reproduktive Unterrichtsmethode».
Man erkennt, daB auf diese Weise die wahre Bil-
dung, die Entfaltung der Anlagen und Krifte und
die rechte Einordnung des Einzelnen in das Ganze,
zu kurz kommt, und man ist daran, nach einer Ge-
sundung zu suchen.

Auch eine Neubesinnung auf die Aufgabe der
Hochschule tut heute not. Auch diese sollte neben
dem notwendigen Fachwissen noch die Bildung der
individuellen Kréfte, die Gestaltung der selbstin-
digen und verantwortungsbewuBten Personlichkeit
immer mit im Auge behalten, sofern sie iiberhaupt
Anspruch darauf erheben will, eine Bildungsanstalt
zu sein. Statt daB vielfach stur auf Examen und
Beruf hin «gelernt» wird, sollte mehr eine formale
Bildung im Sinne Wilhelm von Humboldts erzielt
werden, die dem jungen Menschen hilft, fiir mdg-
lichst verschiedene Situationen und Bereiche des
Lebens offen und aufgeschlossen zu werden. Ver-
nehmen wir, wie ein Hochschullehrer, Paul Niggli,
die sonst oft falsch verstandene Allgemeinbildung
umschreibt:

«Es handelt sich um keine quantitativ meBbare,
statistische Grofe, die eine ganz bestimmte Summe
stets gegenwirtiger Kenntnisse und Erkenntnisse

9



	Die Schulbehörden orientieren die Eltern

